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Morgen⸗Ausgabe. 


rer 


Theil der an der Oſiläſte von Afcika gelegenen In ſel 
beherrſchen, zum Mindeſten ſehr kühl empfangen 

erden. Biſtehen doch zwiſchen dem Reiche der 
Howas und Frankreich, das neben einer Anzahl von 
lleineren Inſeln auch einen Küſtenſtrich von Ma⸗ 


Deatſchlaud. 

& in, 7. Ottober. Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig iſt in Sibyllenort (Herzogthum Oels) 
ertranlt, ſo daß die bereue angejagten —.— 
— BR der. ren 88 bezeichnet dagaskar ſelbſt in Anſpruch nimmt, jehr ernſte Zer⸗ 
Die Kranlhelt des gueijen Hemogs- 4 worfährlih" (Müchnife, da die owas von ulen bie Souverä- 
und the ln weiter, mu, daß der Kaus den Düne» nität über pie Inſel bis ane Mier geltend zu machen 
um len Herzog von Cumberland zu bewegen, ſich Frankreichs werden in einem längeren Artilel ber, 


zu verſtändigen. Da „Rep. fr.“ eingehend begründet. Zunächſt ſollen 
r — die Einwohner der Inſel im Juni d. J. den Agen⸗ 


1 


„ „ſonſt wird i 
el, he einer ‚probtfortihen — ten des Matſeiller Hauſes Roux und Fraiſſinet er- 
m 7 wg fcb einverleiben “, ſo iſt anzuneh⸗ morbet haben, ohne daß die Howas, auf deren 
. Informationen nicht aus einer Tercltotium das Verbrechen erfolgte, eine Unter⸗ 


Ferner wird den Ein⸗ 


ven ihres Grolles 1 255 „Zunachſt pat die Köni⸗ 
Sei 


ſes in Wiesbaden hat man ebenfalls mit der braun ⸗ 
ſchweigiſchen Erbfolgeſrage in Verbindung gebracht. 
Der braunſchweigiſche Thron kann bei dem hohen 


kein Bedenken gelragen, ihre Fahne aufzupflanzen 
gebeugt, und an jenen Küſten Se bis Fee 
* „ wie der Korreſpondent der „St. James unſern eigenen Beſitzungen zu errichten. 
Gazette“ verkündet, e ehört v 
„— In Paris ganz im Gegentheil, er wurde bedroht, beleidigt 
eine Geſchaudtſchaft aus Madagaskar ein, welche und ſchließlich gezwungen, Tanariva (die Hauptſladt 
Bae eg der Reyublit im Elpſerpalaſt em- von Madagaskar) zu verlaſſen, um ſich unter den 
Schuß der franzöſiſchen Kanonen zu flüchten. 
Nachdem Gambetias Exoberungsgelüſte in Egyp⸗ 
ten erfolglos geblieben ſind, ſollen nun anſchtinend, 
wie die Zeltungspolemik der letzten Tage zwiſchen 


00 


Sabi ane f 3 250 
nmz Br & dafür nehmen. Die kann er vollſtopfen und 
chase Beni lleto n. Be um den Hals binden, wie der Emerit von N 
Aus „Beowulf“. 
Sportroman von Karl Maung. 
ene is ö 

ni nd „Gortſetzung.) 1 i 

„ Sind geritten Hat Müdel, guädiges Gra. 
ſenfräntein geſagte ſoll laſſen gehen jedte Mal sine 
balbe Stunde Schimmel feiſch weg. Hat getrabt, 
hab' ich ſporen müſſen den Horwat, hat fe galop- 
dbu, langweß, muß ich reiten altes Gaul, altes 
ſteifes Hotwat, was nicht kaun kommen mit. Hat 
— sand miät önnen Bleiben met” pur 
4 Seite, haben Pferd unſrite gepuſtet wie Blasebalg, 


ne dat Stafmeißer gerufen: Entſchulviget, halt! nicht 
za zu zeigen Schande meiniges, Horwat ſtelfes. Hat 
un er geſagt: Janos, reit“ nach Haus. Horwat Del⸗ 
ei nigee bat wohl geitrsten auf einen ſpitzen Stein. 
un Bin ich geritten nach Hane. Baſſamanelka! Hab' 
i ich altes kalſerlich königliches Hufar die Schand, 
wuß ich mich reiten laſſen aus von einem Mädel 
de und das im Dienſt von Erlaucht General, meinem 
RE Grafen, wo haben geſagt auch Feind unftige? Hat 
zart Oberst Graf Gerfallenſtenn zu viel Bauf heraus. 
plich Aber wahr iſt wahr: Gut ſein Regiment die und 
lose gut ſein die, aber wenn Gerfallenſleinhuſaren reiten, 
denn reiten Huſaren!“ “) 5 
„Bängft: Du auch an?“ ſchrit der Geaf in 
heller Wuld. „Flennß Du, Saufaus! Machſt 
Un mir auch noch den Kopf warm? Pack' Dich 
em Teufel! Sag due Frau Stallmtiſterin Reitler, 
ach ſoll ihres Mannes Mantelſack packen, foll meintt⸗ 
. 
0 ariſchen Huſaren, vom 
er — en welches das ber m ungariſche 
— Duſaren⸗Regiment ſei. Derſelbe lobte ſeinen Oberſt 
ſeſige und fein Regiment über Alles und als Verfaſſer ihn 
Su den in den Zeitungen zumeiſt gerühmten Haller⸗ 
Baſaren und einem anderen Regimenk fragte, jagie er, 
d Baron E. zu viel Bank heraus! Aber iſt der 
Heben Beſt. Haller⸗Huſaren fein gut, andere ſein auch gut, 
er wenn Preußen Huſaren reiten, dann reiten Hu⸗ 


ung! Zwel Mann fahren mit ihm mit dem Abend⸗ 
zuge: ab! Verſtanden! So wie die Pferde im 
Stall verſorgt ſind, kommt Reitler zu mir. Und 
nun hinaue mit Dir! Plagt Dich der Teufel, 
daß Du mir dle Gerfalkenſtein j Huſaren vorreiten 
willſt? Nimm das für: Bankheraus!“ Und er 
griff in den Tiſch in ein Körbchen und warf, was 
er erfaßte, Janos an den Kopf. 5 
Der Reuknecht bückte ſich danach, ſammeltt 
11 auf, ſagtes „General Eclaucht werden 
wi und; fluchen wieder wie ſonſt. Bin 1 
froh von an = ge x 

Und lirreud ſchrüt Jonas, hochaufgerichtet 
und wieder den Schnurrbart wirbelnd, aus der 
Thür, nicht ermangelnd im Beſtteül zu jagen: 

„Schilfwann, was Sie finden, mein! Hat 
geklappert an meiniges Kopf.“ f 

Der Graf ſchnaufte und puſtete und hum 
pelte am Stock im Saal umher. Endlich ſah er 
die Reiter zurückkommen. Endlich kam der Stall⸗ 
meſſter. 11512 Iren & 

„Reitler,“ ſagte er malt. „Was iſt ee für 
ein Pferd! Zirkaspferd? Merke man's ihm dtau⸗ 
fen an? Sie haben den Mann, der ess brachte, 
ſicher ausgeftagt. Was ſagen Sie, Reitler ? Sahen 

5 Sie je ein Pferd die Kampagne⸗Schult beſſer durch ⸗ 
— machen 2* 

Der Staumeiſter ließ auch den Kopf hängen 
und ſtöhnte. 1 1 

„Halten zu Gnaden, Erlaucht, es iſt kein 
Kunſtreiter Pferd. Ich will nicht bebaupten, daß 
ich viel beſſeres geſehen habe. Der Schummel geht 
wunderbar, Erlaucht. Ach, ein Trab, kurz, wie 
rüumig! Das ſteht am Zügel. Und ein Galopp! 
Da hat der General von Balt einen guten Griff 
gethan. Er hat ihn auch nur aue Gunſt, den 
Schimmel. Aber er hätte noch einen, eben ſo gut 
gerittenen Graditzer Kaſtanten braunen gekauft und 
vier Pracht - Goldfüchſe für den Wagen, alle von 

unte einem Guts beſitzer, welcher die Pferde ſelbſt ein ge⸗ 
raten! ſaren! ritten hat“ f 5 1 


— — — — Aires 


ſtellungen unfered Konſuls find nicht gehört worden; 


wegen ein Paar ſeiner verfluchten Kanonenſtlefel 


Jolle 
Realm, Druck and Verlag don 


dem Afrilartiſenden Stanley und dem franzöſtſchen 
Schlffslleutenaut Brazya beweiſt, am Congo und 
ferner auf der Juſel Madagaelar,, wenn auch nur 
beſcheldene Aegulvalente gefunden werden. Auffal⸗ 
lend iſt nut, daß im Hinblick auf die von der ma⸗ 
dagaſſiſchen Geſandiſchaft geplanten Reiſe nach 
Berlin noch in keinem franzöſiſchen Blatte die Ver⸗ 
mulhung aufgeſtellt werden il, daß die Howas, 
falls ihre Sendung in Paris mißlingen ſollte, das 
Bündniß Deutſchlands gegen Frankreich anrufen 
werden, da ja ſchließlich nach franzöſſſcher An⸗ 
ſchauung Fürſt Bismarck auch bei den madagaſſi⸗ 
ſchen Verwickelungen ſeine Hand im Spiele ha⸗ 
ben muß. ar 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: Forſt⸗ 
wirthe und Guts beſitzer glauben wir auf Nachſtehen 


e Bezüglich der egyptiſchen Entſchädigungs⸗ 
frage meldet, einem Telegramm der „C. T. C.“ 
aus Alexandrien von geſtern zufolge, die „Egyp⸗ 
tiſche Zeltung“, man werde auf die Vorſtellungen 
hin, welche eine von den europäiſchen Mächten er⸗ 
hoben habe, zwei Entſchädigunge lommiſſionen ein · 
ſchen von denen die erſtere aus Vertretern aller 
Machte mit Einſchluß Griechenlands beſtehen und 
FCC 
Beide Männer ſtöhnten und ſeufzten. 

„Aber der Schimmel iſt ſchon von Natur ein 
Normal Reitpferd, fügte Reitler ih zum Troſt 


hing. 

„Reitler, Reiller,“ klagte der Graf wehmüthig. 
„Was ſoll das heißen? Hat es doch nicht von 
ſelbſt. Müſſen uns zuſammennehmen. Die Welt 
tritt alten Leuten gern auf die Ferſen. Verfluchter 
Schabernack! Freiherr von Balt mich ärgern wol⸗ 
len, uns ſo ein Pferd zu ſchicken. Das Mädchen 
dies Pferd fo reiten! Und noch einen Braunen 
und vier Füchſe? Großthun! Ein Narr, ein Ver⸗ 
ſchwender! Fürchterliche Preiſe.“ g 
Der Stallmeiſter ſeufte tief. 

„Kapital-⸗Pferde, Erlaucht, wie der Kutſcher 
fagt. Wenn der Mtoſch von feinen Pferden spricht, 
verdteht er die Augen im Kopf. Und er verſteht 
den Stall. Ich hab' ihn auch nur ungern in un⸗ 
ſerm Mar ſtall geſchen, Erlaucht, — Hm, dm — 
Löcher im Stallpflaſter, Löcher im Dach der Reit- 
bahn, Erlaucht. Eos fieht miferabel bei uns aus.“ 

„Bale unſmnntg. Nun auch noch die Alembik 
heiraten. Wend noch mehr — — Ja, Reitler, 
augen bal ch Allee repariren laſſen. Um ſieben Uht 
im At ndzug abfahren mlt zwii Leuten. Ueber 
morgen Suttgart Aukiton. Zwei leichte 


it ägeſpallen Petilzeile i Pfenulge 
N. Graßmann. Sprechſunder nur von 12— 1 Ude. 
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die Schadenerſaßanträge prüfen werde. Die zwelte 
Kommiſſion werde die Mittel zur Zahlung der Ent⸗ 
ſchädigungen unterſuchen, da die eo ppliſche Regie⸗ 
tung ſich welgere, zu dieſem Zweck die für die 
Staatsſchuld beſtimmten Einnahmen zur Verfügung 
zu ſtellen. 

— In Bezug auf die Beſchäftigung jugend ⸗ 
licher Arbeiter auf Steinkohlenbergwerken wird, wie 
man berichtet, demnächſt eine Verfügung des Bun ⸗ 
desraths erlaſſen werden, nach welcher die vom Bun ⸗ 
desrathe in dieſer Beziehung früher erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen nur für diejenigen jugendlichen Arbeiter 
Geltung haben ſollen, welche mit den unmittelbar 
mit der Förderung zuſammenhängenden Arbeiten be⸗ 


ſchaͤftigt find. Man wind ſich entſinnen, daß von 


den Beſitzern und Verwaltungen der Bergwerke jene 
von dem Bundeorath erlaſſenen Beitimmungen als 
füt die Allgemeinheit des Bergwerkeb triebes zu ſcharf 
bezeichnet waren. Die Bergwerks borſtände wendeten 
ſich petitionirend an den Reichstag und dieſer em⸗ 
pfahl, die nicht unmittelbar bei den Förderungs⸗ 


arbeiten beſchäftigten jugendlichen Arbeiter von den 


Beſtemmungen auszuſchließen. Der Bundesrath hat 
jetzt dieſem Wunſche Folge gegeben. 


Ausland. 


Petersburg, 2. Oktober. Die kaiſerlichen 
Majeſtäten werden bis zum Ende des noch immer 
ſchöͤnen Wetters in der Sommerreſidenz Alexandria 
bei Peterhof verbleiben und dann nach dem Palais 
bei Gatſchina überſiedeln. 
gung der kaiſerlichen Reſidenz nach Petersburg ſind 
von maßgebender Stelle noch keine Anoednungen 
geh offen. Die Krönung Ihrer Majeſtäten iſt num 
jörmlich bis 
Inzwiſchen werden die Vorbereitungen, für dieſelbe 
fortgeſetzt. Namentlich iſt auch ſchon die Aufpußung 
und zum Theil eine neue Jaſſung der Kronjuwelen 
in Arbeit. Der bisherige Adler, welcher auf dem 
Szepter über dem berühmten Oclow ſich befindet, 
wird durch einen anderen Adler von ſchönerer Form 
erſetzt. Bekanntlich iſt der Orlow einer der größ⸗ 
ten und reinſten Diamanten der Welt; ſein Werth 
beträgt mehr als drei Millionen Rubel, Der Stern 
und das Bijou des Andreas Ordens, welche die 
Katjerin erſt bel der Krönung anlegt, find Meiſter⸗ 
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platz in den Stall, wie etwa vor einem ſtarlen 
Regen. 

„Pferde kaufen!“ keuchte er. „Qutrin und 
Paul kommen mit. Wir fahren gleich, gleich. Ja⸗ 
nos, ich bin nirgends mehr zu finden, wenn nach 
mir giftagt wird. Das Geld geb' ich nicht wieder 
heraus, hol' mich der Teufel! Eher nehm ich mei» 
nen Abſchied. Zimmermtiſter Haurtiner und Dach⸗ 
vecker Blei ſollen morgen früh an den Dächern bie 
Reparaturen anfangen, Janos. Sie beſorgen das. 
Ich bin nicht mehr zu ſehen und zu ſprechen. Auch 
das Pflaſter ſoll gleich ausgebeſſert werden. Ver⸗ 
ſtanden? 

Der alte Huſar machte auf den Klinkern des 
Stalls einen Cardas ſprung und wirbelte ſeine Müße 
ſich mit den Fingern ums Haupt. 

„Werd' ich mich beſaufen auf Gtafenfräulein 
unfriges Wohl, was macht jung altes Graf, altes 
Stallmetſter und altes Huſar Janos! Graf flucht 
wie Heid. Wird geſund!“ 

Reitler fuhr ab. Johann wurde verpflegt wie 
ein König — Riele forgte: dafür — und mit tau- 
ſend Grüßen am anderen Tage nach Tieſenlehm zu⸗ 
rückgeſchickt. 

Un fieben Ut Abends ranſchte Schwanhilde 


Araber⸗ in Tolle bie Treppe herab. Im jelben Augen⸗ 


f 5 t, ins Vorzimmer trat 
blu zur Bpaeton für mich und meine Großnichte; blick wo ſie, vorangeleuchtet N rat, 
vier Reitpferde dot oder in Frankfurt kaufen für erſchien der Gtoßonlel, ein virwandelter Mann, im 


mich, Ste, Janos — für Jauds kaun Satan fein, Geſellſchafteanzug, 


wenn auch er und Pferd Hals brechen, nicht Schave 
um den Sporennarren! 


mit Schabernacksſchimmel. Hler Kreditbrlefe. 


paſſen- Gutes: Gut! Gehen! Heute Abend 7 
Ubr abfahren, Schilfmann! 
Parat halten!“ 


Der Stallmeiſter ging aus dem Saal, die 
Hand auf der Bruſttaſcht, in die er das Geld ge. 
ſteckt hatte. Der Haus meiſter rief: „Pt! pſt! 
Herr Stallmelſter!“ 


grimmig genug von Anblick, 
aber trotz Aller und Grämlichteit vornehm gebitte⸗ 


Reupferde laufen können riſch und ſtaulich. Er dot ihr den Arm und führte 
Auf- ſie zu Tiſch. 


Seit tin paar Jahren verließ er zum erſten 


Reitangag nachsehen! Mal wieder jeine Kranlen-Rüumt. So wie er aus 


ſeinem Saal war, ſchoß Rieke trotz der Angſt der 
Anderen mit Hauemeiſter und Dienerſchaft hinein, 
uß die Fenſter auf, kümmerte ſich nicht um das 
Geſchrei, daß die Abendluft hereindringe, ließ nur 


Schilfmann lam nachgelauftn ſtärker nachheizen und ſagte immer nur: „Es 


und rief, aber jener hörte nicht, ſah nur ſchtu und ſein. Mein Fräulein muß ja ſtundenlang in dieſer 
grimmig um ſich, wie ein Wolf, der mit einer Höhe ſitzen und wird ſonſt auch krank.“ 


Beute davuntrabt, ſtiefelte wegen ſeiner langen Spo⸗ 
ten ſchräg die große Treppt hinunter und lief dann 
krummknieig in den großen Stiefeln über den Schloß 


(Sortſchung folgt.) 


In Betreff einer Verle⸗ 


1 Monat Mai k. J. verſchoben. 


— 
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— 
— 


, 


Rüde des Hoftuwellers Buß. Das Krönungslleid 
Ihrer Majeſtät iſt nicht, wie unlängſt von einem 
Korreſpondenten der „Independance belge“ berichtet 
wurde, in Paris hergeſtelt, ſondern in dem Eta⸗ 
buſſement des hieſigen Hofſtickere Martinl. Daſſelbe 
zeigt eine pradtvolle Arbeit und deſteht aus Silber⸗ 
fliderei auf einem tefflichen Glacé d'argent aus der 
bewährten Sapoſchnikowſchen Fabrik in Moe kau. 
Von dem Hoffider Martini werden auch die Krö⸗ 
nungsmäntel gellefert. Sie beſiehen aus leich tem 
doch feſtem Glace dior, find aber nicht wie früher 
mit kleinen Adlern beſäct, ſondern enthalten einen 
ſehr geſchmackdoll ausgeführten heralpiſchen Adler 
mit dem Moskauer Reiter im Bruſtſchllde ſowie mit 
den acht Schilden der Königreiche und Groß furſten · 
thümer auf den Flügel. Nur der Rand der Män- 
tel iſt mit Hermelin beſetzt, um dieſelben nicht ſchwer 
zu machen. Das Gewicht jedes Mantels beträgt 
kaum zehn Pfund. Die Krönung ſoll gleich den 
früheren mit Glanz und Pracht umgeben werden. 
Einige fremde Blätter bringen die widerſiunige Be- 
hauptung, dieſelbe werde deimlich und ohne das 
Vorangehen eines Manifeftes ſtattfinden. Ihrer 
ganzen Bedeutung nach if in Rußland die Könung 
nebſt der mit ihr verbundenen Salbung eine reli⸗ 
glöſe Feierlichkeit, zu welcher die kaiſerlichen Ma⸗ 
jeftäten ſich in ſtiller Abgeſchloſſengeit durch veligiöfe 
Uebungen und beſonders auch durch Faſten vorbe⸗ 
reiten. Die Feierlichkeit jelbſt muß beſtimmungsge⸗ 
mäß oͤffentlich „vor allem Volk“ vollzogen werden. 
(Nordd. Allg. Zig.) 

London, 5. Ottober. Die Bemühungen der 
iriſchen Poltzel, Licht über cen Doppelmord im 
Phönix Park zu verbreiten, find, wie aus Dublin 
gemeldet wird, nicht ganz erfolglos geblieben. So 
ſind in einer Vorſtadt Dublins die Waffen, mit 
denen Lord Fr. Cavendiſh und Mr. Bourke ermor- 
det wurden, aufgefunden worden. Es ſind Meſſer 
mit kleinen Heften, aber ntun Zoll langen und 
/ Zoll breiten Klingen, augenſchemlich engliſchen 
Fabrikats. Es befinden ſich Blutſpuren an deuſel⸗ 
ben. In Verbindung mit dieſer Entdeckung find 
in Gemäßheit des Geſetzes zur Verhütung von Ber- 
brechen mehrere Verhaftungen vorgenommen worden. 
Die Poltzei glaubt jetzt, daß mindeſtens zehn Per⸗ 
ſonen an dem Doppelmorde betheiligt geweſen, von 
denen die m iſten Icländer ſind. Die Polizei hat 
auch Grund für die Annahme, daß die Mörder noch 
in Irland find und leicht gefaßt werden könnten, 
wenn ſich einer derſelben durch die ausgeſetzte hohe 
Belohnung verleiten ließe, den Angeber zu ſpielen. 
Ohne die Hülfe eines ſolchen glaubt die Polizei 
nicht im Stande zu ſein, die Mörder, die ihr nicht 
ganz unbekannt find (2), zur Verantwortung zu 
ziehen. Daß die Zuſtände in Irland trotz der 
ſtrengen Handhabung des neuen Geſetzes zur Ver⸗ 
hütung von Verbrechen noch vlel zu wünſchen übrig 
laſſen, beweiſen nicht allein die beiden letzten Agrar 
morde, ſondern auch der in der „Dublin Gazette“ 
veröffentlichte Ausweis über die im September zur 
Keuntniß der Polizei gebrachten Agrarverbrechen. 
Deren Anzahl ſtellt ſich auf 130, worunter ſich 
2 Morde, 3 Mordverſuche, 16 Brandſtiftungen, 
8 Falle von Viehverſtümmlungen und andere 
Vergehen gegen das Eigenthum, ſowie 70 Fälle 
von Einſchüchterungen durch Drohbriefe u. ſ. w. 
bi finden. 


ſtaatlichung der Exjenbahnen über. 


70 80,000 berechnet. 


Dazu fer ober bis jezt leine Ausſicht. 


nen Bahnen verſchteden ſeien. 
worden, 
von Sckundärbahnen 


ſolcher Bahnen beantragt. 


die Geduld und damit ihr Glück verloren habe 


len, noch weiter gehen. 


jet, er möchte ſich auch über einige Fragen äußern, 


kommen. Darunter beſänden ſich jedoch viele Fra 
gen, die nicht zur Kompetenz des Abgeordneten hau ⸗ 


Provinzielles. 

Stettin, 8. Ottober. Der Bezirksver⸗ 
ein Oberwiek halte für geſtern Abend eine 
außerordentliche Verſammluug nach dem Bellevue 
ſaale einberufen und zu derſelben auch Gäften den 
Zutritt geftattet, in Folge deſſen war der Beſuch 
der Verſammlung auch ein ziemlich zahlreicher. Herr 
Apotheier Berndt, welcher die Verſammlung er- 
öffnete, erklärte, daß, nachdem früher von dem 
Abg. Schmidt im Verein ein Vortrag gebalten 
worden war, vielfach der Wunſch laut geworden 
wäre, denſelben noch einmal ſprechen zu hören, die 
ſem Wunſche konnte jedoch nicht eher entſprochen 
werden, weil die Sommerferien dazwlſchen lagen. 
Jetzt erſt habe man ſich an Herrn Schmidt ge- 
wandt und da deſſen Vortrag wohl auch in welte⸗ 
ren Krelſen Intereſſe errege, habe der Vorſtand be⸗ 
ſchloſſen, auch Gäſten den Zutritt zu geflatien. Dem ⸗ 
nächſt wurde Herrn Oberlehrer Schmidt das 
Wort ettheilt. Nachdem derſelbe auf die Noth ⸗ 
wendigleit hingewieſen, ein neues Parlamente haus 
iu erbauen, beleuchtete derſelbe die Arbeiten des Ab⸗ 
geordnetenhauſes in der letzten Legislaturperiode, 
dabei vielfach Vergleiche mit dem englischen Parla- 
ment anſtellend. Zunächſt hob er hervor, daß eine 
ſo ſchnelle Erledigung der Etateberathung mie in 
Eagland im preußiſchen Abgeordnetenhaus nicht mög⸗ 
lich jet, denn in den letzten Legislaturperloden habt 
niemals eine Fraktlon die Majorität gehabt, und 
des halb auch unmöglich, ein Majoritäts⸗Miniſtertum 
zu bilden und in Folge deſſen zogen ſich die Ver⸗ 
handlungen über den Etat oft mehrere Monate 
hinaus. Dazu käme, daß bei den Berathungen 
auch die einzelnen Fraktlonen, ſowie dle einzelnen 
Abgeordneten die ihnen überreichten Petitionen und 
Anträge einbrächten. Er ſelbſt habe während der 
letzten Perlode zwei ſolcher ihm zugegangenen Peli ⸗ 
tlonen befürwortet, die eine ging von Beamten aus 
und betraf die Aufbeſſerung ihrer Gehälter, die 
zweite, von hleſigen Hausbeſitzern ausgehend, betraf 
eine Ermäßigung der Gebäudeſteuer. Die erſtert 
Hatte den Erfolg, daß eine Kommiſſton eingeſetzt 
wurde, um der Frage einer allgemeinen Erhöhung 
der Beamtengehälter näher zu treten. Die Arbeil⸗ 
ten dieſer Kommiſſton ſelen jedoch wieder in den 
Papierkorb gewandert, da die Mittel des Staate 
eine ſolche Erhöhung nicht geſtattete. Hervorgeho⸗ 


vielfach aus Handwerkerkreiſen Klage geführt wor- 
den, daß die Strafgefangenen mit ſolchen Arbeiten 
beschäftigt würden, durch welche ſie den Handwer⸗ 
kern Konkurrenz machten, und jet in Erwägung ge⸗ 
zogen worden, ob es nicht beſſer wäre, wenn 
zämmtleche Gefangene mit Feldarbeiten im Freien 
beſchäftigt würden. Dies fet aber bei ſchweren Ver⸗ 
brechern nicht zu empfehlen und im Winter auch 
nicht möglich, durchzuführen; es ſei demnach eine 
andere Beſchäftigung für die Gefangenen nicht zu 
beſchaffen. Die Behörde nehme jetzt jedoch fo 
viel als möglich darauf Rückſicht, daß durch die Ar- 
belt der Gefangenen beſtimmten Handwerkern leine zu 
große Konkurrenz bereitet würdt. Redner berührt ſodaun 
noch mit kurzen Worten das von vielen Seiten ge⸗ 
wünſchte Unterrichtsgeſetz, ſowie Miniſter⸗Berantwor⸗ 
tungsgeſetz, für welche leider noch keine beſondere 
Stimmung herrſche und ſucht zum Schluß ſeine per ⸗ 
ſönliche Thätigkeit im Abgeordnetenhaus zu verlhel⸗ 
digen. Er hebt hervor, daß er nach der Rednerliſte 
28 Mal das Wort ergriffen habe und daß er auch 
als Mitglied der Kommiſſion für das Relilten - und 
Penſtonsgeſetz thätig geweſen fet und Anträge ge- 
ſtellt habe, die in der Kommiſſion und im Abge 
ordnetenhauſe angenommen ſein. Allerdings betrafen 
dieſe Anträge nur ſolche Gegenſtände, welche den 
Beamten zu Gute kommen. Am Ende feiner Rede 
vertheidigt Herr Schmidt noch feinen Uebertritt zur 
beralen Vereinigung. Auf die Auffort erung des 
Borfigenden, od Jemand eine Frage an Herrn 
Schmidt zu ſtellen habe, meldet ſich Herr Kartoffel ⸗ 
händler Will, der es kurios findet, daß Herr 
Schmidt in einem Bezirksverein ſeinen Rechenſchafts 
bericht hält; darauf entgegnet der Letztere, daß er 
auch bereit ſel, in einer größeren Verſammlung feine 
Rede zu wledrrholen. Herr Klempnermeiſter Cäſar 
Schmidt fragt an, wie ſich der Herr Abgeord⸗ 
nete zu der Verſlaatlichung der Bahnen eigentlich 
ftelle, denn aus feinen Auslaſſungen über dieſen 
Punkt ſei dies nicht zu erſehen geweſen. Bei der 
Verſtaatlichung der erſten Bahn, der Berlin-Wep- 
larer, habe ſeine Stimmt den Ausſchlag für die 
Verſtaatlichung gegeben; ferner fragt Redner an, 
wie ſich der Herr Abgtorduete zu dem Steuererlaß 
geſtellt habe. Seines Wiſſens habe derſelbe gegen 
dieſen Erlaß geſtimmt und dies lönne ein wahrhaft 
liberaler Mann nicht thun. Herr Th. Schmidt 
ben worden ſei, daß zunächſt auf die böberen Be- erwidert, daß es ſich bei der Berlin⸗Wetzlar⸗Bahn 
amten, welche einen repräſentirenden Charakter hät- nicht um eine Verſtaatlichung gehanvelt habe und 


tem, bei ener Gch altsechöhung in enfter Reihe Be- außerdem habe er kel der Ahfimmung auch nicht 


dacht genommen werden müßte. Die Pelltion der 
Haus beſitzer hatte den Erfolg, daß dieſelbe als Ma⸗ 
terial zur Aus arbeitung elner Steuervorlage benüßt 
worden ſei. Demnächſt ging Neduer auf die Ver⸗ 
Durch die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Bahnen ſtien viele Tauſende von 
Beamten dem Staat überwieſen, dadurch würde 
der Einfluß dieſes Miniſterlums eben ſo verſtärkt, 
als der Cinfluß des Kriegsminiſters durch Ueber⸗ 
welſung eines Armeelorps. Nach einer allerdings 
anſcheinend etwas hochgegriffenen Berechnung jet bie 
Zahl der durch dieg Verſtaatlichung der Bahn dem 
Verkehrs ⸗Miniſterlum überwieſenen Beamten auf 
Sehe man nach dem Ziel 
der Verſtaatlichung, jo habe wohl Fürſt Biomard 
den Plan, die preußiſchen Bahnen, nachdem fle 
ſämmtlich verſtaatlicht find, dem Reich zum Ankauf 
zu offerren. Komme dieſer Plan zur Ausführung, 
jo müſſen dann die anderen deutſchen Staaten, 
welche gleichfalls Staatsbahnen beſißen, ſich dem 
Verkauf dieſer Bahnen an das Reich geneigt zeigen. 
Er ſelbſt 
jet wiederholt für die Einführung einer Grundtaxe 
für Perſonentarife nicht nur auf den Staats bahnen, 
ſondern moͤglichſt auch auf den Privatbahnen ein 
getreten, dle ungleiche Taxe finde aber immer noch 
Unterſtützung im Parlament, weil angeführt wird, 
daß die Anlage- und Betriebs koſten auf den einzel ⸗ 
Es jet befürchtet 
daß nach der Veiſtaatlichung der Bau 
vollſtändig ſiſtirt werden 
würde; dieſe Befürchtung iſt jedoch nicht eingetrof⸗ 
fen, denn es wurde noch in letzter Periode der Bau 
Hervorgehoben wüſſe 
werden, daß zu dieſen Bauten dle verſchtedenſten 
Faktoren Geld zur Verfügung geſtellt hätten, der 
Staat, der Kreis, die Kommune und Private, die 
ein Intereſſe an der Ausführung des Baues Hät- 
ten. Für Pommern komme für die nächſte Zelt 
nur die von der Freiburger Bahn zu erbauende Se⸗ 
kundärbahn von Gollnow nach Wollin in Betracht, 
eine Bahn von Alt Damm nach Podtjuch wäre 
nicht zu empfehlen, weil dieſelbe Stettin nicht be⸗ 
rühren würde. Zum Kulturkampf übergehend, be⸗ 
dauert Redner, daß die Regierung darin zu früh 


Wle dieſer Kampf zu Ende gehen werde, laſſe ſich 
ſchon vermuthen, da die Zentrumspartei will in 
ihren Forderungen, beſonders in Betreff der Schu⸗ 
Redner erklärt, daß er 
ſeldſt in Betreff des Kulturkampfes noch immer auf 
demſelben Standpunkt ftrhe, wie zur Zeit des Mi- 
niflers Fall, und kommt dann auf das Verwen⸗ 
dungsgeſetz zu ſprechen und theilt ein Geſpräch mit, 
welches er vor Berathung dieſes Geſetzts mit dem 
Herrn Finanzminiſser gehabt und in welchem er ge⸗ 
gen den Herrn Miniſter geäußert habe, daß ihm dit 
Berathung des Verwendungsgeſetzes vorkomme wie 
ein Streit zwiſchen Ehelenten über die Virwendung 
des großen Lobſes. Redner erklärt ſodann, daß 
ihm von verſchtedenen Seiten der Wunſch geäußert 


die in anderen Wahlverſammlungen zur Sprache 
ſes gehörten, er Hätte alſo auch keine Veranlaſſung, 


ſich über dieſelben näher auszulaſſen. Einige Worte 
wolle er noch zur Handwerkerfrage ſagen. Es ſel 
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den Ausschlag gegiben, da noch andere fortſchitt · 187 „Reif Reiſtingen.“ Säwent.in 5 
en. 


liche Abgeordnete ſo wie er geſtimmt haben. Ge⸗ A 
gen — n 15 geſtimmt, weil zugleich 
eine Anleihe von onen gefordert wurde, 
und er ſet der Anſicht geweſen, daß die Einnahmen 5 ee 2 ke 
und Ausgaben balanziren müßten. Auf eine noch- ten Bereimstages der deutſchen Ae U 
walige Anfrage die Herrn Cüſar Schmidt erklärt] Kreuz ausgeſetzte Preis von 3000 
Herr Th. Schmidt, daß er ſtets gegen die Verſtaat⸗ beſte Löſung der Aufgabe „ Ausar beitun 
lichung der Bahnen geftimmt habe, daß nur seine | Handbuches zur 0 * 
Gegner ausgeſtreut haben, er habe für die Ver⸗ Thätigkeit der deulſchen Bertin vom b Kreus 
ſtaatlichung geſummt. Nachdem ſich Herr Kartof- im Frieden und im Kriege“ iR am 30 Septew b 
ſelbändler Will noch wiederholt unter Tumult zum der Arbeit des löniglich fa Affe = . er 
Vor: gemeldet, wurde die Verſammlung geſchleſſn. . o von Eriegerm aa, rohe 
Hletettin, 8. Oktober. Das bewegliche zu eich waren der eee 
einem Grunsflüd gebörige Zubehör, welches von in Karlsruhe, Renterungerath von Müller In 


dem Eigenthümer zugleich mit der Verpachtung des München und Santtätsrath Dr. Brinkmann in 
Grundſtücks an einen Anderen dieſem Pächter ver⸗ 1 — 
äußert worden iſt (beiſpielsweiſe die auf dem ver⸗ - 
pachteten Gut eingemieteten den Pächter ver⸗ Vermiſchtes. 


kauften Kartoffeln), bleibt, nach einem Urthell des 


pen Nur 5 1. 
Rache gerichte, II. Hilfeſenate, vomf 26 Jun d. J., „Au m Probe“ — drei Worte b 


und dieſe u einem Juwelter geſprochen, war ku die. 
nichtedeſtoweniger dem Hypothekenrecht der eingetra⸗ wenn auch nur ludirelle in l Ba 
genen Gläubiger ſo lange unterworfen, bis das Zu- K., das Stubenmädchen der Baronin M. in Wien 
behör von dem verpachteten Grundſtuck räumlich [ihren beabſichtigten Weg zum Tempel Thalſas durch 
getrennt wird. „Eine wirklich räumliche Trennung das — Landesgericht nehmen mußte. Man ver⸗ 
der Kartoffeln vom Hauptgrundſtücke hat nach der nehme nur das Malbeur des armen Stuben müb⸗ 
Jeſtſtellung des Appellatlonorichters nicht ſtattgefun chens. Die: Baronin M. lam fügt zur Ueberyptn⸗ 
den, weil die Kartoffeln da "geblieben find, wo ſie gung, daß während ihrer geitmeiligen Abwesenheit 
von Anfang an emgemietet waren.“ von Wien ihre Garderobe auch von ihrem Sben⸗ 
— Iv der geſtrigen Verſammlung des Yon- | mädchen benutzt wurde. In Folge deſſen kündigte 
ſervattden Vereins wurde Herr v. Köller- Kam- ſie der Zofe den Dtenſt, worüber bieſt anſchetuen?d 
min als Kandidat der hitſigen konſervattven Patel ſehr zufrieden war, und ſofort ſchutppyiſch erfärte, "" 
zum Landtage aufgeſtellt. daß ſie ohnebin nicht länger bätte bleiben unten. 
— Dem von dem Kieistage zu Soldin ge da fe zum Theater gehe. Die Baronin verlor nun 
wäblten Komitee iR zu Händen des Rinergusebe. ene Süte mebr. Doch, da ſſe ſich letzt wieder 
ſißeis und Krelsdeputirten Ka:be-Atameborf und Bang daß ihr in Iepterer Zelt auf gau um 
des Rittergutsbeſthers und Ritterſchaſteraths von 10 8 Welse Geld abhanden gekomtsen, nahm fi 
Kllzing-Dietom bie Genehmigung zur Anfertigung] i dor. die Eprlichteit ‘des Mädchens auf die Probe 
der generellen Vorarbelten für eine Elſenbahn unter: — * Am nächſten Tage überzäblte fie da; 
geordneter Bedeutung von Berlinchen zum An⸗ „due fie am Abend vorher abſich ilch in ihren 
ſchluß an die Stargard-Kufteiner Eifenbahn ertheilt 


worden. aus einem 
— Etwas erſchreckt lieh am Morgen des 13. Barontu t 
November 1880 der Rintler T. Hierjelöft den „An- That zur — ＋ Fo 
zelger“, in welchem ce ſoeben geleſen, aus der Hand war ihr Erstaunen, als das Madchen 
fallen, dran er batte darin ein Juſerat gefunden, kräntter Miene bat, doch nur in denn Sekretär br 
durch welchts Jedermann gewarnt wurde, ihm etwas nachſch n zu wollen, dort müſſe ſich vas Fehlende 
uu borgen. Noch größer war fein Erstaunen, daß Held finden. Und ſo rar ts auch. Das Nd. 
zeichnet war, mit der er im beſten Einvernehmen legt, um, wie ſie weinend ethlä'te weg ge 
Iete. Cine Rüdfprade mit bier mgab denn aug, gen, ab man mirliih, wie. ihr bas, Aan b. 
daß fle nicht daran gedacht habe, ein derartiges vielen lieben Gulden, ra 2 — duc dee 
Juſerat gegen ihren Ehemann aufzugeben und] Banknoten nur deshalb an 5 Top, die 
tonnte es daher keinem Zweifel unterlegen, daß Etzrlchtett auf bie * gen ließ, um ihre 
vafjelbe von dritter Site in 6ösniliger Aofict ad- Jes | erwisfen.: Die Basen tet, dd Mun fe. 
gefaßt und eingeſeßt worden war. Der Verdacht, ſchon war ſie im Begriffe, als Sibel fe l 7 
des geihan in daten, ute ip fofort auf eine ſe md fagte, ganz ungerech ſeragtes Miftranen ens 
Frau G., mit deren Mann T. im Pozeß lag unt ihrer befferen Kleider den eilen und pußtächtigen 
dleſtr Verdacht wurde für T. zur Gewißheit, ale Märchen auf deſſen Künſtlerlaufbah b 3 
der Schriftſezer, welcher in der Annoncen-Erpebition als im Salon ein Mann erſchl rk “ya 
das Inſerat angenommen batte, Frau G. mit aller ſelbe Juwelter zu fein, bei Vet e Mädchen, N 
Bestimmtheit als diejenige Perſon wieder erkannte, hier ſiehe, vor en bi Tagen er: * 8 
die das Inſerat aufgegeben hatte. T. klagte gegen] Brillanten Ohrgehänge 1 SA art 
vieſelbe wegen verleumderiſcher Beleidigung und andern lleß. Ib pe fahr ber = fort, 
batte auch den Erfolg, daß das hieſige Schöffenge- | ‚den Auftrag — erſült babe die echten Belle 
richt in feiner Sitzung vom 19. Ditober v. J. janten herausgenom m ‚Matt diefer imitirte e 
Frau ©, für ſchuldig befand und dieselbe zu einem S — 
Monat 14 Tagen Gefängniß verurtheilte. 


die Faſſung gegeben und dem Mädchen für ans 
Gegen ee 

dieſes Erkennteiß hatte Frau G. nechtzeilig Den ten Steine 235 fl. baar ausberablt.“ * Ba⸗ 

fung eingelegt und ſtand in der Sache in dr 


e ſtand da wie eine Bilpſäule. Dann plötzlich 
geſtrigen Sitzung der Straßkammer des Landgerichts e 15 „ ne er Erleiärs 
als Berufungeinitang nochmals Zermin ure Ee die Sie geändert?" — „e ſtud biefel au 
erfolgte, nochmals eine umfangreiche Bewelsaufnahme, ſetzte der Juweller Dae N 4 Nm 
bei welcher der erwähnte Schriftſezer wiederum mit daß dieſes vorläufig tl vn giſchehe. 
Beflimmtheit angab, daß Frau G. die Perſon ſel, Ich konnte mir bitſes „nur int Probe“ nicht an⸗ 
welche das Inſerat über bracht babe. Dagegen be⸗ ders erklären, als daß Frou Baronin beadſichtt 
23607 72 andere rn erg Begemat noch mehr Derartige, Beründeungen an Shen 
elt, daß Frau G. zu der Zeit, als das Inſerat iu en 
a 8 ſich nicht in Ste Aae Schmuckſachen vornehmen zu laſſen, und darum mw⸗ 
dern in Grabow in der Wohnung der Zeugen be⸗ 


ſchlen ich hier und bin 1 frei, um Ihr fernere 
funden habe. Bei dieſen direkt entgegenſteh enden Pr 


Vertrauen zu bitten. allerdings war der 
Manz der Un i 

Baches Und nen 500 ain af liner U Strablenfraug der Unſchuld, der kun vorher noch 
derſpruch ergab, bielt der Gerichtshof die Schuld 


das Haupt der Rammerzofe jo blendend umgab, im 
abſcheulſch ver | 
der Frau © nicht erwieſen, es wurde deshalb das ee N 8 . — * — | 
erſtrichterliche Exkenntniß aufgehoben und Frau G. eigenmüchtig batte fie die 1 n 
von Strafe und Koſten freigeſprochen. eintauſchen laſſen, die 235 C. Autan. — — * 
— Dem in der Petrihofſtraße wohnhaften die falſchen Steine den echten täuſchend ahnlich ſa⸗ 
Rentler B. wurde geſtern eine unverhoffte Freude] hen, wäre die Baronin ohne den Beſuch des Ju⸗ 
bereitet, inden ihm ven Herin Dr. H. ein weh weliere wohl niemals auf den Betrug gekommen. 
volles geſchmackvolles Bierſeldel mit Silberbeſchlag] Nun kann das BZöfchen ſeine Künſtlerlaufbahn nicht 
zugeſchickt wurde, auf welchem fi die Juſchrift 5 N 
„Dievenow, den 21. September 1882“ befand. 


antreten; ſie mußtt ins Landesgericht. en e 
. ⁵˙wüq nn 
Der Anlaß zu dieſem Geſchenk verdient in weiteren elegra ene ſchen. 

Krelſen bekannt zu werden. Am 21. September ene 


befand err Dr. H. im Bade zu Dievenow e Kaſſel, 7. Oktober. (B. 4.) In Darmſed 
un ur 10 bei beg Ste iu weit hinaus übe eine verheerende Se — 
gewagt, wo ſein Leben in größter Gefahr ſchwebtt. 20 Brbände und . ebevorräthe: berſtört. 

Der gleichfalls als Badegaſt anweſende Herr B. Du Schade IP enorm. J N 
beſann ſich keinen Augenblick, ſondern ſchwamm mit| Dresden, 7. Oktober. Der von Ihrer Ma ⸗ 
Gefahr des eigenen Lebens an die gefährliche Stelle leſtät der veutſchen Kalſerin im Ja ee 1880 ausge- 

und rettete Herrn Dr. H. ſezte Petis für die beſte Ausarbeitung kints Hand⸗ 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iſt mit 25 buche zur Anleitung für die vorberelteade Thätigkeit 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- der 3 * vom Rothen Kren im Frle⸗ 
neiſtag früh eingetroffen und mit 22 Paſſagieren — ar m Kriege iſt von den Preiörichtern dem 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ = 5 glichen ſäch schen Geheimen Regletupgerath von 
gegangen. 6 Sen worden. Der Preis beträgt 

— Der Perſonen Dampfer „Olga“, Kapt. 2 
Pfeiffer, iſt am Sonnabend Mittag mit 19 Paſſa Petersburg, 7. Ottober. Graf Lamseborff 
gieren von Stettin nach Riga abgegangen. iſt zum Diettor, Fürſt Obolensky zum Bize-Direl . 

— Vom 1. bis 7. Ottober ſind in der] tor der Kanzlei des auswärtigen Amles ernannt 
Voltsküche 1840 Vornonen ausgegeben. oT ' 

we ee ee airs, 6. Oktober. Die Unterſuchungslom⸗ 
Kunft und Literatur. miſſton verbörte deutt Mahmud Sami Pag und 

Theater für heute. Stadttheater: Tulda Paſcha. Der erſtert erklärte, er habe ledig- 
„Robert der Teufel.“ Oper in 5 Aufz. Melle lich aue Furcht gehan pelt, Tulba Paſcha leugnele, 
vue: (Eröffnungsvorſtellung) „Maria und Mag- an der Revolte theilgenommen und ein Kommando } 
balıns." Schauſp. in 5 Allen. Montag: Stadt- in der Mebelen- Armee gehalt zu haben. 4 


* 


